
u11ls zufrieden zeıigten“, schriehb CR gesetzgebung zeıgt sıch, WwI1e Z W el- Bevölkerung“, se1i entscheidend für
Tage nach der Veröffentlichung. schneidig die Forderung nach Iren- ein „ausgeglicheneres un: brüder-

Das syndikalistische „Pueblo“ machte U: VO  5 Kirche un! Staat 1n Spa- lıches nationales Zusammenleben“
un: stelle ein Instrument zur Verwirk-gleichen Tag eutlıch, da{fß zahl- nıen se1ın kann. Solange die Kirche

reiche Gewerkschaftler mehr Auto- offiziell 1mM Parlament un! 1mM Kronrat lıchung soz1ialer Gerechtigkeit dar
nomıie hatten: „ Wır haben vertreten ist, wırd sS1e ZWAar manchen Ausdrücklich verlangte der Bischof,
nıcht alles erreıicht, W AS WIr oll- Kompromuiuifß eingehen mussen, S1€e daß vier Prinzıpien der christlichen
e gewıinnt dadurch aber auch 21n wich- Soz1iallehre 1ın einem Gewerkschafts-
Jetzt 1St INnan miıt Recht aut die Ver- tıges Mitspracherecht oder wırd DZESETZ verwirklicht werden müuü{fßten:
handlungen 1n den Cortes miıindest angehört, wWenn ZEeN- ınterne AÄutonomıie, Repräsentatiıv1-
Wırd die 48köpfige Sonderkommis- trale Fragen der Zukunft Spanıens Cal Partızıpation un Subsidiarität.
S10N Verbesserungsvorschläge be- geht. hne die Verwirklichung dieser
rücksichtigen? Es sollen bereits über Grundsätze un: nıcht 1Ur auf
1000 Änderungsanträge eingebracht Canteros Interview dem Papıer, W1e der Bischof gleich
worden se1n natürlich mıiıt sehr hinzufügt gyebe „keinen echten
unterschiedlichen Zielsetzungen. Das Autschlußreich für die Einstellung Syndikalismus, der diesen Namen
Syndikatsgesetz oll 1M Dezember der Kirche 1St eın Interview Cante- verdıient, un! noch wenıger einen
AT Debatte stehen, un: die polıtische ros, auch wenn dieser betonte, se1 Syndikalismus, der VO  - der kirch-
Bühne Spanıens 1St nıcht mehr für seine AÄufßerungen als spanıscher lichen Soziallehre inspiriert 18108  «“
einschichtig, da{ß Auseinandersetzun- Bürger un: Cortes-Procurador ganz In einer gemeinsamen Erklärung, die
SCH ausbleiben könnten. Namentlıch allein verantwortlich (Text 1n „ECc- ın der Formulierung an Canteros
VO' der Kirche InNnan S1C} clesia“, Gegenüber den Austführungen erinnert, haben sich
Veränderungsvorschläge ZUgUNSteEN Gesetzen VO  3 1940 stelle das Pro- auch die katalonischen Bischöfe für
der Arbeiterschaft, 7zumal sıch die „einen Schritt vorwärts“ dar, ıne tiefgreifende Revısıon des Ent-
Bischöfe 1M VELSANSCHNCNH Jahr g- meınt Cantero, ıne Bemerkung, die wurtes ausgesprochen un ernNeut

mäaßigt aber eindeutig für eın freı- angesichts der noch folgenden Kritik die Grundsätze christlicher Soz1ial-
heitliches Gewerkschaftswesen AUSSEC- LL als cCaptatıo benevolentiae Vel- iehre erinnert CText 1n „Ecclesia“,

standen werden ann. Er schlofßsprochen hatten (vgl erder-Kor- 11. 69).
respondenz Jn 401) In yleich A da{ß der Entwurtf inhaltlich Jetzt kommt auf dıe Cortes A
einer abgewogenen Erklärung, die „unbefriedigend“ se1 un annte in aber auch auf dıe Aktivität der
VO den Altfalangisten zynısch kom- diesem Zusammenhang 9 wesente- Regierungsmannschaft. Es wırd sich
mentiert worden WAafl, hatten sS1e da- liche Aspekte W1e die gewerkschaft- dabei herausstellen, ob das Opus
mals „Autonomie“ un! „Repräsen- liche Repräsentatıvıtät un!: Auto- Deı, das Jüngst die Falangisten O  ber-

nomı1e“. Schließlich hoffe aut dietatıvıtät auf allen Ebenen“ für die rundet hat (10 Mınıiıster sollen dem
Gewerkschaften un Verzicht des Cortes -Verhandlungen, da{ß iNnan Opus nahestehen), sıch L1LU  - durch-
Staates auf „unnötıge Intervent1i0- dort die Difterenzen zwiıschen christ- serizen kann un! ob sıch 1n den (5e=

licher Soziallehre un Prinzıpien der werkschaftsfragen tatsächlich VO  a} dernen gefordert SOWI1e den Streik als
eın gerechtfertigtes Miıttel 1mM Arbeits- Oal einerselts un: dem spanıschen christlichen Soziallehre estimmen
kampf bezeichnet. sıch der Ep1- Entwurf andererseits ZU Ausgleich äßt W 4S konkret bedeuten würde,

bringen könne, 95 iıne adäquate allgemeine Grundsätze treiheitlicherskopat wieder als ganzer außern
wırd oder: seine Wünsche über e1n- Einfügung des spanıschen Syndikalıis- Demokratien verwirklıiıchen. Die

INUS 1n die polıtisch-institutionelle Hoffnungen siınd nıcht übermäßigzelne Vertreter vorbringen laßt, un!: sO7z10-Okonomische Ordnung zrofß,. Wohl 1St. das Opus De1 ein Zbleibt abzuwarten. Man wırd auch
vermeıden wollen, angesichts der Spanıens VO  3 heute un: INOTSCH sammenschlufß viel disparater In-
zahlreichen Konfliktstofte un: der erreichen“. Auf die Frage, ob Fın- divıduen, VO  a dem außerdem be-

gaben die Sonderkommission hauptet wırd, gyehe ihm wen1ıgerzähen Konkordatsverhandlungen
noch zusätzlıche Konfrontationen plane, AaNntWwOrtiete der Bıschof, die „Sache Gottes”, als Posı-

würde seine Pflıcht verletzen, WE tionen un Ansehen, Finfluf(ß-hervorzurufen. FEıne wichtige Rolle
dies unterließe. Eın Gewerkschafts- nahme un! Macht, un: zwar 'ın rechtwırd be] den Verhandlungen siıcher

dem Erzbischof VO  w Zaragoza, ZESETZ etrefte den „gröfßten un: weltlichem Sınne. Gerne würde iINnan

Cantero Cuadrado zutallen. Er hatte dynamischsten 'Teıl der spanıschen sıch VO Gegenteıil überzeugen lassen.
ıne Protessur für christliche Soz1ial-
lehre ausgeübt un: oilt als kompe-
BENT für diesen Fragenkomplex.
Außerdem 1St Abgeordneter 1n Portugal anlä/fslich der Wahlen
den Cortes, als solcher Nachfolger
des Erzbischofs Morcıillo Gonzalez Am Oktober wählten Portugal ulerte „Wahlkommissionen“, nıcht
VO  S Madrıd, der autf Drängen kıirch- un: seine „Überseeprovinzen“ (letz- jedoch als Parteıen, konnten S1e sıch
licher Kreise auf seine politischen tere VO  3 der Opposıtion un: VO Wihlerstimmen emühen. Ob-
Ämter verzichtet hat, als INa  a ıhn ohl ıhre Aktivität autf DE vierder UN'  S allerdings als „Kolonien“
mıit umstrıttenen Methoden ZUVor- bezeichnet) dıe 130 Abgeordneten Wochen eingeschränkt WAafrl, gelang
sıtzenden der spanıschen Bischofts- der Nationalversammlung. Zum ihnen, Leben 1n die politische
konferenz machte (vgl Herder- ersten Mal se1it e  ber Jahren Eintönigkeit eines Eınparteijenstaates
Korrespondenz ds Jhg., 264) In auch Opposıtionsgruppen Wahl- bringen. Auch ohne ırekte Ma-

kampf beteilıigt. Als d hoc konsti- nıpulatiıonen fie] das Wahlergebnisdem l.<onkreten Fall der Syndikats-
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Wıe erwähnt, 111e Einige Gruppen der lin-wiederum eindeutig Aaus: Von den begründet
300 Kandidaten konnten sıch 1Ur durften sich die Opposıtionsgruppen ken Opposıtion forderten außerdem
solche urchsetzen, die sıch aut der TST vier Wochen VOTLT der Wahl Jegal radikale Ente1ignungs-, Verstaat-
Liste der [TInıAa0 Nacional hatten Wahlkommissionen konstitueren, lichungs- un: Sozialisierungsmaß-
nomınıeren lassen. Diese einz1ge le- mufiten aber auch 1n dieser kurzen nahmen, VO  3 der auch die Liberalen
gale Parteı Portugals trıtt ein tür Frist noch mit subtilen bis massıven schockiert wurden.

Aus bislang nıcht ganz aufgeklärtendie Fortsetzung der Politik ('ae- Behinderungsmanövern seıtens der
anOoS, Salazars Nachfolger. Dıie - Polizei un: der Un120 kämpfen. Gründen zerstrıitt siıch die Opposıtion
tionale Unı0n besetzte wieder alle Nur die Nationale Unı0on konnte schließlich un GE dann auch, —

Radıo un Fernsehen tür ihre Pro- mentlich 1n den wichtigen Wahlbe-130 Parlamentssitze, VO denen 23
autf die Vertreter VO Ultramar, der paganda 1ın Anspruch nehmen: dıe zırken Lissabon un: Porto, in S
Überseegebiete, tallen. Oppositionellen hatten sıch mıi1t Ze1- Kommissıonen auft. Dıie
TIrotz dieser Eindeutigkeıt 1mM Wahl- LunNgen konnten NUur 1n geschlossenen gemäafßsigte (COoM1LSSAaO Eleitoral DAYa
AauSgang 1St die politische Sıtuation Räumen un mi1t polizeilicher Er- Unidade Democratica (CEUD)

aubnıis abgehalten werden, wobel ver Führung des SozialdemokratenPortugals heute weıtaus difteren-
zıerter, als S1e noch 1ın den etzten jeweıls 1LLUTr die Kandidaten des Die Soares vereinıgte nıchtmarxisti-
Jahren der Salazar-Herrschaft g- strikts auftreten durften. Jede Wahl- sche Intellektuelle un alte Salazar-

WAäfl, des kaum veran- kommıission mußte selbst die Stimm- Gegner. Soares, den Caetano AausSs dem
Exil 1ın S20 Tom: zurückgeholt hatte,derten Wahlmodus. Von den n zettel die Wiähler verschicken, die

Millionen Portugiesen 1LLUTL S Wahlregister wurden aber vieltach erlebte jedoch eın Fiasko: Man mu{
Millionen ehr Sar nıcht lange ausgehändigt, daß befürchten, da{ß die gemäaßıigtenwahlberechtigt.

inan alle Adressen hätte abschreiben Kräfte, dıie LLUTL etw2 20/9 der Wäh-hatten sıch nıcht 1n die Wahllisten
eintragen assen, eın Vorgang, der können (nach ATme 31 62 lerstimmen erringen konnten, künftig

Schließlich stand dıe Polize1 1M ohl keıine reale Chance mehr habenbereits 1 März abgeschlossen se1n
werden. twa 10 9/0 erhielt dagegenmußßte, also einem Zeitpunkt, als Hıntergrund un: notijerte siıch

die Opposıtion noch Sar nıcht aktıv liebsame AÄußerungen. Bereıits die überwiegend marxıstisch Orlıen-
werden durfte Zum erstien Mal mittelbar nach der Wahl sollen auch tierte (20M1LSSAO Democratica Eleito-

auch Frauen den Wahlen gleich Opposıitionsredner VO  a} der val des der Technischen
zugelassen. Von vornherein AdUSSC- Geheimpolizei PIDE vorgeladen Hochschule 1n Lissabon tätıgen Wırt-
schlossen lieben nach w1e VOT die worden se1n, sıch für Außerun- schaftswissenschaftlers ereırda de

Moura, der 1n seiner MannschaftAnalphabeten (sıe werden aut 0/9 gCn AaUS Wahlreden rechtfertigen
der Gesamtbevölkerung geschätzt) („Temonjgnage Chretien“, 69) Altsozialisten, lınksgerichtete Katho-
und die 1mM Ausland ebenden Portu- lıken, Ja celbst katholische Priester

MmM1t teilweise recht nebulosen Vor-g1esen (man schätzt LWAa 1ne Miıl- Wr ıSE dıe Opposition®lion Jegaler un: illegaler Emigran- stellungen VO  3 Marx un Che (zue-
Vatra un schließlich Kommunıistenten). Aber selbst VO'  - den Registrier- och 1m Frühjahr hatten sıch alle

ten yingen schließlich LLUTL 114000 oppositionellen „Sozialısten“, „De- zusammengetrommelt hatte. Die Re-
ZUUT“ Wahl Von den Millionen mokraten“, „Linkskatholiken“ un: v1erung 1St sıch klar, daß ıhr ihre

Opposıtion 1n der radikalen LinkenBewohnern Angolas, Mocambiques, Kommunisten (hier herrscht Eın-
Portugiesisch ulneas eTC. deutigkeıit, dominıiert die Mos- erwachsen wiırd, ıne Strömung also,
überhaupt 1Ur knapp 19/0 wahlbe- kauer Rıchtung) auf ein yeme1nsa- die siıch offenbar auf geheime Partei-

strukturen, auf ommunistisch DGrechtigt, un diese sprachen S1C] 1NES Programm geein1gt. Dıie (COoM1LS-
schulte un ohl auch VO Auslandweıt über 90 9/9 für Caetano AUusSs In S$AadO Fleitoral Monarquıica

Portugal celbst stimmten für die Na- kann hıer unbeachtet bleiben: Es han- finanzierte Kader tutzen kann.
delt sıch eın monarchistisches Außerdem dürften sıch künftig nochtionale Unıion 88 9/9 der Wähler, 1M-

merhin 12 9/0 für ıne der Opposı- Grüppchen, das die Regierungspoli- zahlreiche jugendliche Oppositionelle
tionsgruppen (es handelt sıch noch tiık grundsätzlich unterstutzt un: das AaUus der Schüler- un! Studentenschaft

nach ZUr CDE schlagen, da{ß INa  w heutevorläufige Ergebnisse, ın Lissabon (ın anderen Wahlkreisen
Portugal Kepott., November hatte die CEM keine Kandıdaten schon der radiıkalen Linken ıne PO-

aufgestellt) 1LUFr 1352 Stimmen CeIi- liıtische Zukunft voraussagt.
Da{iß dieser 12 9/0 keıin einz1ıger hielt Die gesamte Linke dagegen
Oppositionskandıidat 1Ns Parlament versteht sıch als Alternatıve Z Re- Mangelndes
einziehen konnte, lıegt dem be- gierungspolitiık. Sie verlangt Ver- politisches Bewußtsein
denklichen Wahlsystem, das keiner- wirklıchung aller demokratischen
le] Proporzverteilung ermöglıcht. Nur Grundfreıiheıiten, Demokratisierung Die portugiesische Bevölkerung hat

der Wırtschaft, des Erziehungs- un: viele Wahltarcen erlebt, als da{ßjeweıls jene Liste Zew1nnt, un:! WAar
alle Sıtze, dıe dıe meılsten Stimmen Gesundheıitswesens, Reform der INa  =) VO  - iıhr begeıisterte eilnahme
des Distrikts auf sıch vereıinıgt. Dies Agrarstruktur, VOTLT allem aber ıne einem kurzfristigen W.ahl-

Verfassungsreform, die die Regıe- kampf hätte dürten. icht1St der Opposıtion 1n keinem der 15
Wahlkreise Portugals gelungen. EF  ur rung dem Parlament gegenüber Velr- zuletzt 1St die Staatstührung der
ihr ungünstıges Abschneiden sınd antwortlich machen soll, und schlie{fß- etzten Jahre datfür verantwort-

noch weıtere Ursachen verantıwort- iıch dıie Revısıon der Kolonialpolitik, lıch, da{ß polıtischem Bewußt-
lıch, die einerselts 1M undemokrati- un ZWar auf der Basıs des Selbst- seın 1n einer breıiteren Bevölkerungs-
schen 5System, anderseıts 1ın taktı- bestimmungsrechts un: 1n Zusam- schicht tehlt Man hat seıne Erfah-

menarbeit mMit den Vereinten Natıo- rungen miıt der politischen Polize1schen Fehlern der Opposıtion selbst
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gemacht, INa  = exponıert sıch also aßt sıch innerkirchlich die Spaltung der Opposıtion Gelegenheit bot, die-
zwischen salazariıstischen Elementennıcht mehr N Der Regierungs- SCS Thema aufzugreifen. Das genugte

parteı gegenüber hegt iI1an Mif(- ın der Hierarchie un sehr reform- schon, ıhn suspekt machen.
trauen, aber auch der Opposıtion, die willigen, ZAUE 'Teıl marxistischen Staatspräsident Thomaz hatte

dem Ruch des „Kommunıis- Kriäften 1mM Jüngeren Klerus kaum UVo betont, Ultramar müßte VeEI-

Mus steht un möglicherweise durch mehr überbrücken. Dıie Bischöfe ha- te1digt, aber nıcht diskutiert werden.
eiınen „Bürgerkrieg“ die Schwieri1g- ben sıch Aaus Anlaß der Wahlen VCI- Dennoch stellte Caetano 1 Wahl-
keıiten des Landes noch vermehren anlaßt gesehen, ıne Erklärung un: kampf die rhetorische Frage: „ Ver-
könnte. einen Aufruf ZuUuUr W.ahl abzugeben. teidıgen WIr Ultramar oder geben
SO 1St iımmerhin bemerkenswert, daß Das nıchtssagende Dokument 1STt WIr unseren Feinden?“
Caetano nach eigenen Aussagen DPo- oftenbar eın krampfhafter KOompro- Hauptsächliıch dieser Problema-
lızei un: Zensurstellen anweısen mı( 7zwıschen den unterschiedlichen tik dürfte die Opposıtion geschelitert
liefß, die den Wahlkampf NOL- Denkrichtungen (Text iın „Novıda- se1in. Gewi( ihre Argumente
wendıge Freiheit“ gewähren (nach des“, 69) Gleich einleitend nıcht VO  z der and weısen, S1€e
AB 69) AÄußerungen al- hieß CS richtig ZWAT, 1aber iın dieser st1ießen bei den Portugiesen 1aber auf
lerdings, die dem Land gefährlich Sıtuation nıcht gerade überzeugend. taube Ohren Portugal zeigt alle
werden könnten, selen vermeıden. Die Aufgabe der Kirche se1l wesentlich Merkmale eines typıschen Entwick-
Was darunter verstehen Wal, äßt eine relig1öse. Dıie Kirche musse sıch lungslandes. In allen Indizes über
sıch unterschiedlich interpretieren. das „Heıl des Menschen“ küm- Analphabetismus, Hochschulwesen,
Da{fß Caetano aber ernsthaft ine MEIN, dazu se1 die „Unabhängigkeit Energieerzeugung, Proteinverbrauch
relativ ıberale Wahlkampfatmo- der Kirche VO  3 den Mächten dieser un Prokoptfeinkommen rangıert
sphäre anstrebte, bewies CT, als eın 1t“ ertorderlich. Allerdings 1ST gelegentlich VOT, zume1st hinter un

zwischen Griechenlan un: der Tür-Trupp Rechtsextremer ein Wahllokal schon SeIt Jahrzehnten die Trennung
der CDE demolierte un: Opposıti0- VO  ; Kirche un: Staat ın der U= ke1i Dennoch unterhält Portugal
nelle miıfshandelte. Caetano hat die- gjesischen Verfassung verankert, un 130 000 Soldaten 1n Übersee,
scn Vorgang öffentlich mißbilligt trotzdem hat bis 1n Jüngste eıt eine den Guerillakampf einzudämmen
un! Strafverfolgung angekündıgt. recht CNSC Allıanz zwıschen Salazar un: seine Macht die auf die
Gewiß Zing ihm auch das An- Dauer ohl nıcht autzuhaltendeun einıgen leiıtenden Bischöten be-
sehen Portugals 1mM Ausland. Deshalb standen, die sıch nıcht zuletzt Unabhängigkeitsbewegung hal-
aßt sıch schwer entscheiden, ob demokratische Bestrebungen richtete. ten. Während dıe Regierung be-

das nach W1€e VOT harte Regıme AaUS Caetano hat auch aut dieser Ebene hauptet, 1Ur 10 9/0 des National-
grundsätzlıcher Überzeugung auf- ıne bemerkenswerte (Geste gemacht, budgets flössen in diese Gebiete,
rechterhält, oder ob angesichts der indem den VO  S Salazar exılıerten Yabal die Opposıtion dıe ohl —

Auflockerung einer über vierz1g sozi1alkritischen Bischof VO  3 Porto, treftendere Zahl VO  3 48 0/0; auch
Jahre alten Dıiktatur ine Notwen- Ferreıra (ÜJ0mes,; einlud, nach WEeNn darın Aufwendungen für
digkeit für LLUTr cchr Jangsames ach- Portugal zurückzukehren (vgl Her- Straßenbauten und Industrieanlagen
lassen der repressıven Mafßnahmen eiticCc enthalten siınd. Portugal zÖönnteder-Korrespondenz ds J5 389)sieht. Auf die Frage WG  3 Journali- Die Kirche, hieß weıter iın dem sıch csehr ohl sanıeren, WeNn
SteN, die Zensur nıcht abge- erwähnten Dokument, ebe 1U  z} e1N- diese z1iemlich aussichtslosen über-
chaflt werde, AaNntwOrteie mi1it dem mal auch iın dieser Welt un musse seeischen Unternehmungen aufgäbe,
Argument, se1l doch ohl unklug, als „Ferment“ 1m öftentlichen Leben argumentiert die Opposıtion. Fıne
der subversiven Opposıtion ine wirksam se1In. S1ıe ordere eshalb klare Alternative ZUur Afrıkapolitik
psychologische Wafte anzubieten, mit die Christen ZULC Erfüllung ihrer der Regierung haben die Linken aber
der S1e eınen Bürgerkrieg vorbereiten Wahlpflicht autf. Nıemand aber auch nıcht anzubieten. Sie betonen
könne, außerdem mache dıe AblS5- dürte 1n opinablen Angelegenheiten jedoch mıiıt Recht, ZzuU gegenwärt1i-
Sung des Salazarısmus ıne ber- die Kirche ausschließlich für sıch 1n CIM Zeitpunkt komme zunächst
gangsregelung erforderlıch, die noch Anspruch nehmen. Parteunteressen, einmal darauf an, das Tabu aufzu-
nıcht alle Freiheiten Die Neigungen un Abneigungen mu{s- heben, sachliche ntormationen
Regierung plane jedoch die Vorlage erarbeiten können, da{ß 11a  -ten dort zurückgestellt werden,eines Pressegesetzes während der höhere Werte 1mM Spiel selen. Dıie dann mi1t den Stellen der UN:!  © 1n

Legislaturperiode. Ofrentlichkeit solle Dıialog, Ver- Verbindung treten un: Verhandlun-
ständigung, Solıdarıtät, Wahr- SCH miıt den Autfständischen celbst

Zurückhaltung der Kırche heıit, Gerechtigkeit, Liebe un: Ge: aufnehmen könne.
meınwohl bemüht seıin Erst Bıslang WTr der Verzıicht autf tra-

Die Gefahr eines Bürgerkriegs droht November, nach Abschlufß ıhrer INar 1LLUT VO  w den Kommunisten BC-
übrigens ebenso VO  a rechtsextremen Vollversammlung 1n Lissabon, Veli- ordert worden. Jetzt hat auch dıe
Gruppen, die den Linken nıcht einen öftentlichten die Bischöte eın KOom- demokratische Opposıtion diesen
Schritt nachzugeben gewillt Sind. Der mun1que, 1n dem c1e Rechtssicherheıit, Gedanken aufgegriffen un: dadurch
Ausgleich zwıschen diesen Extremen Informatıions-, Meıinungs- un Ver- bei einem Großfßteil der Bevölkerung
wırd Caetanos Aufgabe se1n. sammlungsfreiheit torderten. die Sympathien eingebüßfßst. Irotz A

Sehr unbeliebt machte sıch (‘aetanoEbensowenig W1e der Staat hat ler Opfter, die Atfrıka den Portugıie-
die offizielle Kırche Portugals auf be] der Rechten allein SC abverlangt, oder gerade I1
die Schaffung des notwendıgen STAaAtiSsS- schon durch die Tatsache, da{ß die der vielen Opfer Geld un Blut
bürgerlichen Bewußtseins 1m demo- Frage der überseeischen Gebiete 1n 1n der Vergangenheit, 1St der urch-
kratischen Innn hingewirkt. Heute die Debatte wart un dadurch auch schnıttsportuglese nıcht bereıit, siıch
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an den Gedanken gewöhnen, die gerechtfertigt. Man darf ihn gewiß und als Abgeordneter 1Ns Parlament
überseeischen Gebiete könnten eines nıcht mit westeuropäıschen Ma{sstä- eingezogen. sich ıne politische

ben inessecn wollen, damit waren Zukunft Caetano erhoflt?Tages verlorengehen. Das portugıle-
sısche olk 1St „nationalıstisch bis auch seine realen Wirkungsmöglich- Immerhin 1St se1in Rücktritt eın wel-
1Ns Mark“, schrieb der Korrespon- keıten nicht ertassen. Man INAaS Zeichen dafür, da{ß INnan Cae-
dent der spanıschen„ (28 O bezweıfeln, daß Caetano ein LanO nıcht mMI1t Salazar identifizieren

darf.69), un: dieses Moment hat der Lin- ‚echter Demokrat“ 1m gemeıinver-
ken den Erfolg vereıtelt. ständlichen Sınne ISt, iımmerhin mu{ Die Opposıtion hatte 1esmal noch
Aus dem gleichen Grund erwıes I4n ihm zugestehen, da{fß ıne 1N- keine Chance 1m Parlament, viel-
sıch als tolgenreicher Fehler, daß die 1LEeTIE Entwicklung un! einen Gesıin- leicht aber 1n vier Jahren. Immerhin
Opposıtion Vertreter der Sozialisti- nungswandel vollzogen hat, dıe haben die vier Wahlkampfwochen
schen Internationale den Wahlen einer deutlichen Distanzıerung VOIl einen bescheidenen Meinungsbil-

Salazar ührten. Unbestreitbar hat dungsprozelß 1n Gang gebracht. Dıieeinlud. Als diese VO  - der Regierung
Linke hatte sıch VO  w} vornhereintorderten, als offizielle Wahlbeob- ıne ZeEW1sse OÖffnung herbeige-

achter zugelassen werden ob- führt, tür die auch den notwendi- keine großen Hoffnungen gemacht,
ohl die Opposıtion iın den Wahl- SCH Rückhalt be1 den meısten Abge- vielleicht 1St S1e a ganz froh dar-
Ookalen prasent se1n konnte sprach ordneten finden dürfte, denen über, sich nıcht einer erdrückenden
Caetano ohl den melsten Portugıie- berner enswerterweıse 93 Neuparla- Mehrheit 1m Parlament stellen
S  - A4US dem Herzen, als diese A mentarıer sind. Die Abgeordneten mussen. Zu übersehen 1St dıe Oppo-

der Un120 sind durchaus nıcht alle S1t10N aber 1U  S nıcht mehr. Caetanotion als „unerträgliche Einmischung“
bezeichnete un: dıie sechs Ausländer Mitglieder oder Anhänger dieser wırd mi1it ihr rechnen mussen, un:
des Landes verwıes. DDieser Akt hat Parteı, vielmehr finden sich LLUTL durch überzeugende Retormen
Caetano ohl noch manche Stimme ıhnen liberale Kräfte, Ja alte Sala- kann ihm gelingen, den radikal-

soz1ialıstischen Kräften das W assereingebracht. Zargegner, dıe dessen Regiment
auf ıne Nomuinıierung verzichtet abzugraben. Der Salazarısmus 1St gCc-
hatten. Dıie Getahr tür Portugal, das wı{ Ende, auch WCII111 SalazarUngewisse Zukunfl sıch selbst noch nıcht weıf6. Seıin Schick-langsam dem europäischen

Dıie Untfreiheıit 1St ın Portugal nıcht Durchschnitt angleichen möchte, sa] 1St ohl einmalıg. Als
beseitigt, aber INa  w kann nıcht droht gegenwärtig VO  a rechts, — Wahltag seine Stimme persönlich ab-

mentlich VO'  3 den Mılıtärs, für dıe xab, wulßlite noch immer N:  cht,; daßden Regierungschef tür jeden unde-
mokratischen Akt verantwortlich (Caetanos Reformismus w1ıe eın — bereıts VOTL über einem Jahr ab-
machen. Das alte Regıme hat seine tes Tuch wirkt. SO halten sıch hart- yelöst worden 1St. ber vierz1g Jahre
Tradıtion, un: diese 1St nıcht schon näckig Gerüchte über einen mOg- lang hat Salazar tast allein das Land
mi1t dem Spitzenwechsel beseiti- lıchen Milıtärputsch. Eıne solche reglert. Heute erscheinen VOTLT iıhm dıie
SCn In der Polizei un be1 manchen Chance dürfte durch die Parlaments- Jängst abgelösten Mınıiıster des alten
Machthabern wırd die tradıitionelle wahlen aber reduzılert worden se1in, Kabinetts, ıhm „Bericht

statten“ un: iıhm die Illusion e1i-Mentalıtät noch Jange wirksam sein da s1e als eın eindeutiger persönlicher
Eınen plötzlichen Gesinnungswandel Sıeg Caetanos verstanden werden halten. Die persönliche Integrität

ware unrealistisch. Den- können. Der erzkonservatıve kann iINnan Salazar nıcht abstreiten.
noch i1St eın ZEW1SSES Vertrauen 1n Nogueıra 1St Jüngst VO seinem Amt Den Anschluß die Zeitentwick-

als AufßenminıisterCaetanos Liberalisierungsabsichten zurückgetreten lung hatte nıcht gefunden.

organge und Entwicklungen
Auf dem Weg ZUY Interkommunion ©
Lukas Vischer, Sekretär der Faith-and-Order-Kommission, mMi1t posıtıven Vorschlägen schließt, die „heraus AUuUS der
stand MmMi1t seiınem Vorschlag den Zentralausschufß des Sackgasse“ tühren. Das 1St tfür Lutheraner ine beacht-

liche 'Tat! Von römisch-katholischer Seıite erfolgte AnfangWeltrates der Kırchen ın Canterbury 1m August 1969
nıcht Sanz Jlein, w1e die Reaktionen dort zeıgen September 1969 aut der Allafrikanıischen Kirchenkonfe-
schienen (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 462) C117 1n Abidjan die kühne Inıtiatıve des Erzbischofs
Vielleicht hat deshalb das Studiendokument seiner Amissah VO  } Cape Coast, Ghana (vgl Herder-Korre-
Kommuissıon SELFOSL veröffentlicht: „Uber die Inter- spondenz ds Jhg., 456) Folgen WIr zunächst dem
kommunıon hinaus! Auf dem Weg zA ür eucharistischen Genter Studiendokument, das 1n Canterbury vorlag un
Communı1io0“ (ın „Study Encounter“, ent 1969, Nr 5 über dessen Entstehungsgründe früher berichtet wurde

—__ inzwischen 1n deutscher Übersetzung 1n: (vgl „Kontroversen die Interkommunion“, Herder-
„Okumenische Rundschau“, Oktober 1969, 574 bıs Korrespondenz ds Jhg., 266)
592) Gleichzeitig assıstierte ıhm der Dıirektor des Oku- Der Anftfang des Dokuments resümılert dıie Sökumenische
menischen Instıtuts des Lutherischen Weltbundes 1n Straißs- Diskussion, die bereits das Stadıum weıtverbreiteter Ex-
burg, Vaıta, mi1t einer Schrift: „Interkommunion perimente erreicht hat un: die bestehenden renzen
mıiıt Rom?“ (bei Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen kirchlicher Disziplın bewußt überschreitet, teils A2us Pro-
1969, 106 5 Dıie Frage 1mM Titel täuscht insofern, als TLEST die bisherigen Fkormen der Autorität un: e{ti4d-
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